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Allgemeines Programm. 

Einleitender Grundsatz. 

Die Fraktionierung innerhalb des Zionismus setzt die Anerkennung 
dcs Zionismus als e inzigen Prinzips für das Dasein des jüdischen 
T'olkes voraus. 

Zionistische Leitsätze. . . 
Folgende Leitsätze des Zionismus seien deshalb vor der Darlegung 

dcr Grundsatze der Fraktionierung und der deiiiokratischen Fralction 
hervorgehoben: 

$ 1. Der Zionismus is t  das Strelien nach Befreiung der jüdischen 
Nation von liistoriscliein Dniclte. die Lösung der jüdischen Indivi- 
dualit3tsirage, clamit auch dcs wirtscl~aftlichcn Problems der jüdischen 
Nition und der politisclicn Jiidenlrage. 

$ 3. Der Zionismus gellt voin ollgcnicinen Grundsatz aus: B c g c ü n ~ i t o ~  d a  
Li~nisrnus: 

Dass die Entwicklung- der Blcnsclilieit nur im Wege der *$ 

Entmicklung lebensfäliiger Nationen erfolgen lrann, 
dass niir durch Verwertung aller nationalen liräite ein 

soziales und ltulturelles Fortschreiten niöglicli ist, und 
. dass diese Gesamtvermertung der nationalen IirRfte nur 
dann niöglich ist, wenn eine Nation auf eigenem Territoriuni 
illre Geschicke selbst lenbcn 1;ann. 

$ 3. Uic Lebcnsfähiglteit des jüdischen Volltes, die das Recht 
auf Erstreben der nationalen Selbstandiglteit giebt, geht hervor aus der 
Tbatsache, dass dic Juden eine nationale,  völl terpspchologische 
Individuolit2t  bild cn ,  die trotz dem historisclien Druclte wesentliche 
nationale Ner1~m;ile bc~valirt Iiat. Insbesoncjere treten diese RIerkmale 
in denjenigen Iiiilturgtiterii hervor, wclelie die Juden selhst in der 
Diaslrorn trotz ausserortlcntlicli jielicninlter Scliiipfungsltraft erzeugt haben. 

Alini. nie i\iilniibiric der I<cligiuu in die ~(c~ri i i id i i i~ i :  iiud dus I'rrigramm 
i h ~ s  Ziuiiisriiiis ii.idei.spriclit dcni n t ~ t i o i i u l c ~ ~  T ~ c s e u  dcs %iunismus. 



Zweck des 
Zionirmor $ 4. Die Befreiung. der jüdischen Nation bezweclrt die Re- 

generiemng, Wiederherstellung des Judenvolkes als organischer Einheit, 
die, wieder verjüngt, befähigt werde, ihre echten, ursprünglichen 
Anlagen zu entfalten und vollwertige lrulturelle und soziale Güter 
zu schaffen. 

Rejlirioning des 
Zioni~mus. F( 5. Diese endgiltige Befreiung der jüdischen Nation ist nur 

durch die Gründung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte 
im Judenlande, in Palästina, erreichbar. 

Regsnerations- 
vesocüc nofdom $ 6. Auf dem Wege zur endgiltigen Freiheit stellen alle 
~~;Cn$ye i~$  Bestrebungen nach Wiederherstellung des jüdischen Wesens und nach 

Kräftigung des Judenvolkes keine Lösung des Problems der jüdischen 
Nation dar, sondern nur Versuche, notwendige Momentlösungen, 
Palliativmittel oder Ubergangsarbeit dar. In ihrer Gesamtheit können 
jedoch diese Regenerierungsversuche zur Wiederbelebung einzelner 
nationaler Merkmale beitragen und die künftige Wiedergeburt vorbereiten. 

Frciheih- 
V ~ Z S U C ~ O  in der, $ 7. Alle Schritte auf dem Wege zur endgiltigen Freiheit, soweit 

LYndam wa„„, der Sie Befreiungsversuche von äusserein Drucke i n  den Wanderungsländern 
sind, sind ephemer und historisch wertlos. Nur die Ausbildung der 
IGaft, des Selbstbewusstseins, der nationalen W$de ist von bleibenden1 
Werte für die endgiltige Freiheit. In diesem Sinne können einzelne 
fieiheitsäusserungen der Juden in den Ländern der Verfolgung. einen 
gewissen nationalen Wert haben. 

Frcibcits- 
VOISOC~O können $ 8. Wo Freiheitsbestrebungen als Weg zur Lijsung der Frage 

T$z:vtion der jüdischen Nation aufgefasst werden, da sind sie, als trügerische 
Zukunft verheissend, schädlich. Wo sie gar auf der Voraussetzunfi. 
beruhen, dass die Freiheit der jüdischen Nation mit der Freilieit des 
Volkes, unter dem sie wohnt, sich deckt, da führen sie direkt oder 
indirekt zur Assimilation und sind für die nationale Individualität der 
Juden geradezu verhängnisvoll. 

Dcr morallsehe 
wert des $ 9. Der hauptsächliche moralische Wert des Zionismus beruht 

in der positiven Lösung der jüdischen Individualitätsfrage, in der 
Abschaffung der seelischen und geistigen Zerrissenheit des Juden, in 
der Abstreifung des Unechten, Zufälligen und Aufgedrängten, in der 
Ermüglichung unumschränkrter scliöpferischer Thätigkeit. 

Aasimilplion 
hi,tonsch $ 10. Die Lösung der jüdischen Individualitätsfrage im negativen 
unC""ich. Sinne, die Assimilation, betrachtet der Zionismus als historiscli  un- 

sit t l ich und verwerflich, weil sie unnatürlich ist und meist das Prinzip 
zur Voraussetzung hat, den Vorteil einer ganzen Nation dem eigenen 
Vorteil zu opfern. Selbst die ideale Einzelthätigkeit be\vusster Assimi- 
lanten ist ethisch unhaltbar; dcn Gipfel der UnsittlicliBeit erreicht die 

Assimilation, wenn sie Personen als individuelle Lösung ihrer eigenen 
Rage dient. 

$ 11. Wegen ihrer Unnatürlichkeit ist die Assimilation im Assimilation im 
aligemcincn un- 

allgemeinen unmöglich, fülirt nur zur Schmäcliung der unterdrückten 8pn$&$, im 
"01- 

Judenmassen und stärkt direkt oder indirekt die Unterdrucker. Die derblich: g 11. 
Die vcr- 

Versuclisassimilation beraubt das jüdische Volk eines hervorragenden schiedoncnSdtco 
der odenfmgo : 

Teiles seiner geistigen Kräfte und fülirt den Konflikt der Zerrissenheit $4 iei?. 

des jüdischen Wesens bis zur Tragik. 
$ 12. Somit ist die Lösung der äusseren Judenfrage ohne die 

Lösung der jüdischen Individualitätsfrage unausführbar und stösst auf 
diese, wenn sie zeitweilig formell gelingt. 

3 13. Die Lösung der jtidisch-nationalen Frage im zionistischen 
Sinne involviert die Lösung der politischen Judenfrage. 

g 14. Die äussere Judenfrage ist eine nationale und durch 
die abnorme Lage der Juden unter den Völkern bedingt. Selbst wo 
sie andere Formen, wie religiöse oder ökonomische, annimmt, ist sie 
doch nur durch die nationalen Unterschiede der Juden und der um- 
gebenden Völker zu erklären. 

3 15. Als vülkerpsychologische Erscheinung kann die Juden- 
frage durch die Lösung der allgemeinen ökonomischen Frage nicht 
gelöst werden. Sie kann nur aus einer Sphäre in eine andere ver- 
schoben werden. 

$ 16. Die eigenartige ökonomische Stellung der Juden, die in 
bestimmte Berufe hineingedrängt sind, macht bei den fortwährenden 
Versuchen der anderen Völker nach Verstaatlichung oder Vergesell- 
schaftung verschiedener Produktionszweige die Lage der Judenmassen 
noch prekärer und verwandelt so die politische Judenfrage für die 
Judcn zugleich in eine \virtschaftliche. 

3 17. So verkörpert die Judenfrage für die Juden zugleich ihre 
nationale Individualitatsfrage, ihre politische Frage und ihr nationales 
wirtschaftliches Problem. 

S 18. Das wirtscliaftliohe Problem der Juden ist zum grössten D?~X-;-;;;~- 
Teil eine Folge der exzeptionellen Lage des jüdischen Volkes, ins- 1t.d dio sozilic 

h g c  dc'Judan: 
besondere: 9s 1s-21. 

a) infolge ehenialiger geschiclitiicher Vorgänge. So sind die 
Juden in Berufe hineingedrängt worden, wie Zwischenhandel, 
Eand~verk, Icleingewerbe, die zum grossen Teil im Aussterben 
sind. Die Vernichtung des ICleinbürgertums ist für das jüdische 



Volk um so verh'ängnisvoiicr, als die Entstehung eines CS 

ersetzenden Beamtenstandes (im weiteren Sinnc) nicht durcli 
das jüdische Trolk, sondern die umgebcnden Völker gercgclt 
wird, 

b) inlolge Ton gegenmiirtigen Gesetzgebungs-, bczm. geseUschaft- 
lichen Massregeln, welche, namentlich in den Ländern der 
Judenmassen, direkt oder indirekt dic Ausschliessung der 
Juden von den meisten Berufen, vor allein auch dcr Land- 
wirtschaft, bewirken u i d  ein ungeheueres Lumpenpr«lctariat 
schaffen. So wird durch den Staat, bezw. die Gesellschaft 
selbst das Aufkommen eines jüdischen Frtbrikarbeiterstandes 

. gehemmt. Für das vorhandene jüdische Arbeiter- und Kopf- 
~roletariat ist die Arbeitslosigkeit vornehmlich durch illre 
spezifisch-jüdische Lage. bedingt, so dass die jüdisclicn 
arbeitenden Klassen durcliweg neben ihrem öl;onomischcn 
Kampf unter dem Ausnalirnezustand ihres 1roll;es zu leiden 
haben. 

$ 19. Neben dem wiitschaftlichen Problem des jüdischen Volkes. 
das in  forhvährender Wanderung seinen schärfsten iiusdruclr. findet, 
sind noch .ivirtschaftliclic Fragen innerer Natur vorhanden, die den 
allgemeinen wirtschaftlichen Fragen der anderen Völlrer ltonform sind. 
s i e  sind einfach eine Folge der verschiedenen I<lasseninlcressen. 

$ 20. Der Zionismus an und für sich löst nur das Problein 
des wirtschaftlichen Ausnahmezustandes der jiidischen Nation (S 18a 
.und S 18b). 

S 21. Die soziale Frage unter den Juden, soweit sic allgemeiner 
Natur ist, hat die Realisierung des Zionismus zur notwendigen Voraus- 
setzung für ihre n o r m a l e  endg i l t ige  Lösung. 

JOdircbo Kultur. 
cotor: $$n~.n. $ 22. Unter jüdischen I<ulturfi.ütern versteht der Zionisiilus die 

Erzeugnisse des jüdischen Geistes in  Vergangenheit und (iegcinwart, 
, insofern sich dieselben mit der allgemein menschliclien Kultur vcr- 
' einigen lassen. 

, . .  S 23. Die Anerkennung des Vorhandenscins einer jüdisclien 

! '  

Eigenart und eines jüdischen geistigen Scliaffcns ist als ein wesentlicher 
Bestandteil dc,s Zionismus zu Iictrachteii, da dcr Zionisn~us bestimtiit 
ist, in Palästina eine e c h t e  national-jüdisclie Kultur zu ~cllafkn.  

$ 24. Bei den Nittcln und Wegen des Zionismus kommen die 
allgemeinen politischen und sozialen Anschauungen in Betracht. Von "ittelu"d'i'e~" des Zionismp~: 

den nllgemcincn Anschauungen betreffs der politischen Struktur und $5 2L26. 

der TTTirtschaftsorganisa(ion eines Vcilltes hängen die Formen dcr 
zionistischen Arbeit ab. 

$ 25. Schon von den jetzigen Formen des Zionismus. von der 
jetzigen Gestaltung der zionistischen Institute und Organisationen hingt . 
bis zu einem gewissen Grade die politisclic und soziaic Ordnung im 
künftigen Judenlande ab. 

$ 26. Der Zionismus kann schon jetzt bei den Schritten zur 
Erreichung der endgiltigen Freiheit nach Grundsätzen handeln, die 
trotz der henschendcn 1;apitalistischen Umgebung den Ulassenstaat im 
Judenlande möglichst einschränken sollen, 

$ 27. Die Realisierung des Zionisnius ist erreichbar: Mittel zur Rcalisiemn~. des 

a)  durch Organisierung dcr jüdischen Blassen im zionistischen Sinne, Zionismus: s 27. 

b) durch Schaffung materieller AIaclitfalttorcn (Banli, Fonds U. s. W.), 

C) durcli Erringung der Zustimmung der anderen interessierten 
Vollter und ihrer Vertrctitngen. 

$ 28. Die Orgnnisicrilng der jüdischen Massen ist .vor allem !f,g"$$!zg 
zu erreichen: Nassen: 5 28. 

a) durcli Erkenntnis des eigenen geistigcn lind psychischep Wesens 
(aus Vergangenheit und Gegenwart), die die Erhaltung der 
eigenen Individualität wertvoll und notwendig erscheinen liisst, 

b) durch Erkenntnis der Lagc des jüdisclicn Volkes. seiner Ab- 
normitäten, wodurch dic Aussichtslosigkeit jrgcnd einer anderen 
Losung der Frage der jüdischen Nation klar zu Tage tritt, 

C) durcli Weckung des Verständnisses für BIassenorganisation und 
dcren Bedeutung für die Freilieitsbewegung, 

d) cliirch Veckung der sozialen Triebe im jüdischen Volke, des 
Ticrständnisses, dass jeder selbst in seiner eigenen Person oder 
in seiner Naclil<ommenscliaft an der Liisuiig der judischen 
Individualitätsfrage und der äusseren politisclicn Frage inter- 
essiert ist, 

e) diircli Zionisierung der jüdischen G6mcinclen iincl Institute, dcr 
jadisclien Hilfsgesellschaften U. s. \I?. 



Zionistisshc 
Acbeiten nrif 

$ 29. Auf dem Wege zur endgiltigen Freiheit erstrebt der 
dem 'VaEo: Zionismus: 
g% 29-3*. 

a) materielle Erhaltung der jüdischen Nation, 
b) geistige Erhaltung und Hebung des jüdischen STolkes, 
C) Ausbildung der fehlenden nationalen hfer1;male und des 

politischen Bewusstseins. 
nhtcnclle Er- 

hdhing des jlld. 
$ 30. Die materielle Erhaltung, bezw. Stärlcung des jüdischen 

Volkes: 5S30.31. Volkes (auf dem Wege) setzt eine \virtschaltliche Thätiglteit zur Eebung 
dcr Judenmassen voraus. 

$ 31. Die Arbeit der lrörperlichen und \\.irtschaftlichen IIebung 
der Juden in den Ländern ilires derzeitigen Aufinffialts ist nur als 
Palliativmittel zu betrachten, das zur Erhaltung, hezm. Erziehung des 
jüdischen Vollces dient, oline die Notwendigkeit der territorialen Lösung 
irgendwie zu beeinträchtigen. 

Natioild- 
I < X I ~ U ~ O I I ~  $ 32. Die Ausbildung der nationalen Formen (Sprache, Litteratur 
f U. S. \V.) und des politischen Bewusstseins verlangt eine grossangelegte 

geistige Arbeit. 
$ 33. Die national-kulturelle Tliätiglteit folgt unmittelbar aus dem 

Begriffe des Zionismus und ist ein unentbelulicher Bestandteil der 
zionistischen Arbeit. 

$ 34. Die kulturelle Thatigkeit ist stets als eine Synthese zwischen 
jüdischem Geist und allgemeiner ICultcir aufzufassen. Von besonderer 

nischcn Bedeutung sind diejenigen Arbeiten (wie Förderung der hebr"' 
Sprache, der Kenntnis der jüdischer. Geschichte U. dgl.), melclic un- 
mittelbar zur Förderung jüdischnationaler ICultuiwerte führen. Anderer- 
seits ist es zur Erhöhung des geistigen Niveaus und mittelbar zum 
Verständnis der Nationalidee not~vendig, allgemeines Wissen in den 
jüdischen Massen zu verbreiten. 

LI. 

Die Fraktionierung der Zionisten. 

nie Be~~Uniluog $ 1. Die Teilung der Zionisten in Fraktionen, Gruppen, ist eine 
dar Fraktions. 

bildunfcn: 9 1. notwendige Folge der vorhandenen Verschiedenheiten. Diese Teilung 
anerkennt die Einheit der jüdischen Nation und die Notwendig1:eit einer 
gemeinschaftlichen materiellen Tliätiglteit iur  Verwirltlicliung des 

Zionismus, rechnet jedoch mit der Tliatsache, dass die Zionisten aus 
mannigfaltigen Elementen bestehen, die sich in ihren politischen, 
öl~onomischen und lrulturellen Anschauungen scharf unterscheiden. 
Dicse Unterscluede machen sich ohnehin bei zahllosen Gelegenheiten, 
sowohl auf den I<ongresscn als in den Z~vischenieiten, geltend, sie 
treten sowohl bei grosscn Alctionen als in der Einzelth2tigl:eit zu Tage. 

$ 2. Fralctionen können nur auf der Grundlage bestimmter A ~ ~ ~ ~ ~ ? $ +  
allgemeiner Anschauungen sich ' bilden, weil sie eine gewisse 
Garantie für die Gemeinsamkeit und die Solidarität der Arbeit bieten. 

$ 3. Die Fraktionen werden die vorhandenen Unterschiede ,&$,E", 
formulieren, planmässige Arbeit schaffen und die Leistungsfähigkeit bilg;z&6 
fordern. 

$ 4. Die Fraktionen werden das Bewusstsein derverantwortlich- 
keit schärfen und die einen von einer Verant.cvortlichlceit befreien, 
welche den anderen obliegt. 

$ 5. Die Bildung von Fraktionen wird jeden Zionisten z\vingen, 
eine genaue Programmerlrlärung abzugeben, und dadurch zu bewusster 
IIandlungsweise auf den Icongressen und ausserhalh derselben führen. 

$ 6. Die Gruppierung der gleichartigen Elemente wird sowolil 
dic Zusammensetzung der ICongrcsse verbessern als die Tribüne der 
ICongresse heben. Anstatt der beständigen Wiederholungen werden 
die wirlrlicl~en Unterscliiede durcli die berufensten, von den Gruppen 
gewälilten Vertreter festgelegt .werden. 

$ 7. Die verscliiedenen Fralctionen gehen einen gemeinsamen ~ b $ ~ ~ ~ ~  
Weg hauptsäclilich in folgenden grundlegenden Arbeiten des Zionismus: ""ko'en: 4 

a) in der Belcämpfung der Assimilation, in welcher Gestalt sie 
auch liervortreten mag, 

b) in der Scliaffung der xvichtigen politischen Falctoren zur Er- 
reichung der endgiitigen Freiheit. 

$ 8. Die Unterschiede der ~ralctionen werden hauptsächlich in Untcrsclicdcder 
Frnktiouon: g 8. 

folgenden Momenten hervortreten: 
a) in der Begründung und den i(usserung.cn des Zionismus bei 

der Agitation, 
b) in den Fragen der Organisation der zionistischen Institute und 

der Formen derselben (Formen der I<ongresse und Delegierten- 
tage, RIachtfalrtoren in diesen Instituten, hIachtfaktoren in der 
Gesamtorganisation, in allen zionistischen Instituten, wie Banl:, 
Fondwer.rvaltung U. -dgl.), 

C) in prinzipiellen Fragen, betieffend die Iciinftige Gestaltung der 
Judenlieimat (2. B. Fragen der Form der IColonisntion), 



d) bei der lculturell-geistigen Arbeit, 
e) in der ölconomischen Arbeit (ob diese zuliissig, bis zu melchen 

Grenzen, gernäss welchen Anschauungen). 

Entstehungsgeschichte der Fralction. 

Die Geschichte der Begründung der Fralction hängt aufs innigste 
mit der geschichtlichen Entwiclclung des Zionismus zusammen. Sie 
kann darum - wegen der Fülle des Gegenstandes - Iiier nur in 
kurzen Ausfülirungen angedeutet werden, die zum Verständnisse ge- 
nügen werden. 

Die demolcratischeFraBtion istvor allemeineprinzipielle Gruppierung 
bcstimmtcr zionistischer l?lernente,die sich in einereinheitlichcniiuffassung' 
des Zionismus begegneten. Durch eine lange Reihe von Jaliren wurden 
dicse Anschauungen von den einzelnen derzeitigen ilngeliiirigen der 
Fraktion gesondert vertreten, bis das dringende Bedürfnis nach einer Ver- 
einigung aller Gleichgesinnten die Gruppierung in einer geschlossenen 
Fraktion zur Folge hatte. Ueber diesc prinzipiellen ~lnschauungcn zd 
sprechen, ist unnvtig, weil sie im Programm deutlich zum ~lusdruclt 
kommen. Neben der von vornlierein gegebenen prinzipiellen Ueber- 
einstimmung aber war es auch eine ganze Reihe von Vorfallen und 
Unterlassungen innerliall~ der zionislischen Gesarntorganisation, die 
schon früher eine scharfe Kritik und zuxveilcn einen unerbittlichen 
Widerstand hervorgerufen hatten, scliliesslicli jedocli zu einer Gruppicrung- 
der demokratisclicn Elemente führten. 

Die Entstehungsgründe iler Fralction liegen schon einige Zeit 
zurück. Ein Tcil der Zionisten, der die Freiheit des jüdischen Vollces 
und des jüdischen Geistes in jeder Beziehung vertritt, musste seit Jahr 
und Tag mit anselien, wie seine hnscl~auungen. missachtet oder ver- 
letzt weiden, wie dcr Zionisinus in seinen Wegen und Formen rück- 
sclirit[ticher \\Gd und daruni an moralischer Kraft und intellelctuellen 
Werten einbüsst, wie anstatt der dringend gebotenen Vertiefung, Vcr- 
innerlichung und weitereil 'Ausgestaltung des Ideals der jüdischen 
Freiheit eine oberflächliche. schablonenhafte, I<reftlose AuEassung und 
Behandlung des Zionismus an vielen Stellen plntzgrkift, und wie auf 
diese Weise eine schmächliclie, opportunistische und wohlfeile An- 

scliauung bestenfalls cin Plus einer vom zionistischen Ideal wenig 
durchdrungenen Anhängerschaft zuführt, dafür aber die inneren Quali- 
taten des Zionism~is aufs ernpfindlicliste schwächt und ihn, seiner 
Wcrbelcraft in wirldich wertvollen Kreisen - insbesondere unter der' 
Jugend - immer mehr beraubt. 

Damit soll keines\vegs das Grosse herabgesetzt oder vergessen 
werden, das der Zionisnius in seinen jüngsten Phasen uns als Juden 
und Zionisten gegeben hat. Tin Gegenteil: Wir, die wir das alles 
miterlelit und miterstrebt haben, anerkennen mit Wahrhafter Freude 
und Genugthuung und unter stetem Gedenken historischer Verdienste 
das Positive, das uns die letzte Periode des Zionismus gebracht hat. 
Wir sind uns dessen vollkommen bewusst, dass vor nunmehr fünf 
Jaliren durch das machtvolle und elementare Eingreifen des politischen 
Zionisnius zum erstenmal damit begonnen wurde, die Juden allgemein 
zu organisieren, dass die Idee eines Zionisten-ICongresses zur Wirlc- 
liclikeit und seither zu einer geschichtlichen Einrichtung des jüdischen 
Vol1;es wurde. Nur so konnte es geschehen, dass Gedanlcen, die in 
einer früheren Epoche ein Hess, ein Smolensliy, ein Pinslcer U. a. 
ausgesyroclien hatten, in die weite Oeffentlichlceit gedrungen sind. dass 
sie das jüdische Volle aiifgerüttelt und einen Teil des jüdischen Volkes 
organisiert haben. Nichts von dem kann vergessen werden, was seit- 
her der politische Zionis~nus an sittliclicn und materiellen Werteii ge- 
schaffen hat, sowohl in seiner Wirlcung auf die jüdischen Individuen 
als auch in seiner Il~irkung auf das jüdische Voll; und die nichtjüdische 
Öffentlichkeit. Insbesondere ist manclien Leistungen der I<ongresse 
dauernder Wert gesichert. Manche Reden werden wegen ihres Inhalts 
und der durch sie ausgeübten Wirkung historische Geltung erlangen. 
Und unvergänglich wird auch irn jüdischen Vollte die Bedeutung der 
durch dcn politischen Zionismus eingebürgerten Nationalinstitute sein, 
die die Icraft seiner nationalen Organisation dolcumentieren und poli- 
tische Machtmittel für die ßewegung scliaffen (wie Sclieltel, I<olonial- 
banlc, Nationalfonds). 

Wenn nun die Begründer der Fralction selbst freudig und bewusst 
das Grosse anerkennen, das der polilisclie Zionismus bisher geleistet 
hat, so erachten sie es - gerade iveil sie \vissen, welche Kräfte der 
Zionismus hervorrufen ltann - fur ihr Recht und ihre Pflicht, gegen 
alle Handlungen und Unterlassungen, die nach ihrer tiefsten Ueber- 
Zeugung den Zionismus in seinem innersten Wesen schädigen, Stellung 
zu  nehmen. 

Namentlich sind es folgende Erscheinungen in1 zionistisclien 



Leben, welclic die freiheitlichen und ltulturellen Zionisten zwingen, 
sich zu ilirer Abwehr und Beseitigung zii voreinigen: 

1. Die OberKäclilichkeit der zionistischen Anschauung und die 
Verleugnung der eigenen Grundsätze, die viele Zionisten bei der 
Agitation an den Tag legen. ES ist Thatsaclie, dass an viclen Orten, 
namentlich in West-Europa, der Zionismus bewusst zur Wohlthätigkeits- 
angelegenheit und Geldsache gemacht wird. Diese Agitation miss- 
achtet oder erniedrigt das Geschichtlichc und Lebendig-Nationale der 
zionistischen Freiheitsbeweyng, ertragt ruhig die weitere Assimilation 
im Leben, erstrebt nicht eine geschlossene, zionistische Anschauung. 
sondern nur augenblickliche materielle Erfolge. 

2. Der Opportunismus gegenüber religiösen Vorurteilen, pewiin- 
liclien oder öffentlichen Nachten und Strömungen. E r  äussert sich 
sowohl in der mündlichen Agitation als auch in den Flugschriften, 
Zirkularen, in der ~ f ~ i e l l e n  Presse, in den zionistisclien Institutionen 
und selbst auf den ICongresscn. Er bewirkt einen hässliclien Byzan- 
tinismus und religiöse Heuchelei, Personenltultus und ein ltleinliclies 
Strebertum nach zionistischen Ehren, das geeignet ist, alles Ideal zu 
ertöten. 

3. Die Verletzung der demoltratischcn Grundfitze: 
a) bci der Zusammensetzung der Kongresse, 
b) in dcr Leitung der ICongesse, 
C) in offiziellen zionistischen Aktionen, 
d) in den zionistischen Bfachtfalttoren (Bank etc.). 

4. Der Kongress ist niclit das Ergebnis bewusster Wahlen, 
keine Vertretung der verschiedenen Wihlergruppcn und -'tVünsclie, 
sondern besteht zu einem hervorragenden, manchmal entscheidenden 
Brucliteil aus zufälligen Elementen, die nicht die nötige Iilarlieit und 
Einsicht in die zur Verhandlung ltommenden wichtigen Fragen be- 
sitze~. 

Einzelne ICongresse haben den Beigeschmack des Demonstrativen 
und Delcorativen. Mangelnde Sachlcenntnis bcwirlct bei vielen Delegierten 
einen unverantworlichen Missbrauch der Tribüne. Bei der Abstimmuiig 
sind aul diesen ICongressen die durch langjälirigc Erfahrung geschbltcn 
Zionisten der ziffernmässigen Majorität ausgesetzt. Für die Behandlung 
der wichtigsten Fragen fehlt es an Zeit, liingcgen ist immer noch 
Platz da fiir nichtssagende Propagandareden von Neulingen und für 
die Auslassungen fiktiver .~Iachtfalctorenu. Die ICongress-IComtnissionen 
sind derart zusammengesetzt oder derart mit dcn Verhandluugszeiten 
plaziert, dass sie einerseits ihre spezielle Aufgabe niclit lösen, anderer- 
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seits bci entscheidenden Fragen des ICongresses nicht anwesend sein 
ltünnen. Endlich geschieht es, dass . die Resultate der I(ommissions- 
verliandlungen nicht einmal vor den I<ongress gelangen. Es ereignet 
sich leider oft, dass Gegenstande von sekundärer oder tmtiärer Be- 
deutung ganze Tage ausfüllen, während über Materien, die zu den 
Grundlagen des Zionismus gehören, oline den niitigen Ernst im 
schleunigsten Tempo - manchmal aber überhaupt nicht - dislrutiert 
wird. 

5. &fit den gescliilderten Verhältnissen des ICongresses hängt es 
zusammen, dass trotz dcr fünf I<ongresse die Einsicht vielcr Delegierten 
und eines grossen Teils der zionistischen Anhängerschaft selbst hin- 
sichtlich immer miederkelirender Fragen wenig gestiegen ist. Das 
Programm dcs Zionismus ist \{reder in seinen allgemeinen Grundsätzen 
noch in ßczug auf die pralttisclie Arbeit festgelegt worden. Typisch 
ist dafür die .Iiulturfrage" - eine der wichtigsten Fragen der nationalen 
Bewegung -, die wie ein Gespenst über die ICongresse dahinschleicht. 
Von vielen Mitgliedern nicht einmal verstanden, von den meisten nicht 
entsprccliend ge~vürdigt, Bann sie trotz dcn jahrelangen Bemühungen 
einzelner Delegierten den ICongress zu lteinem ldaren Beschlusse vcr- 
anlassen. Die mirtscbaftliche Frage, aufgeworfen als Problem, ver- 
scliwand in der Versenltung einer ICommission, die schon ob ihrer 
Zuscimmensetzung aus ihren wirtscliaftlichen Anschauungen nach 
entgegengesetzten Elementen cin i\Ionstium bildete. Nicht besser ging 
es bcispielsweise in dem lctzten Jahre den gesamten „Hebungsc'- 
Fragen, bei denen - naclidcm sechs Referate darüber erstattet morden 
waren - niclit einmal eine Dcbatte stattfand. 

6. Die permanenten ICommissionen sind nach der Art, wie sie 
behandelt mcrden, nichts als eine Gelegenheit für den Kongress, die 
Erledigung ausserordcntlicli wichtiger Fragen .bis auf \veiteres" zu 
verscliieben. ICo~nmissionen, wie die ICultur- oder Palästina-Kommission, 
dercn Arbeit unentbelirlich ist, sind nur eine Illusion, da ihnen die 
materiellen Afittel, oline die sie niclit wirken Irönnen, nicht gewahrt 
werden. Alle Arbeit auf dem Gebiete der kulturellen Hebung, der 
jüdisclien TVirtschaftsfragen (Statistik), der Palistinaforschung etc. bleibt 
dem guten \'Villen und der schwachen Ifiaft einzelner überlassen, ob- 
wohl sie ihrem Wesen nach vom Zionismus offiziell mit allen seinen 
&Iaclitmitteln geleistet werden müsste. 

In Anbetracht der ge1;cnnzeiclmeten schweren hfissstände, die 
eine Stagnation des Zionismus bemirlren, tnanchmd sogar einen Rüclr- 
gang zur Folge Iiaben und den Zionisiiius jedenfalls vieler ausgezeichneter 



Kräfte und wesentlicher Werte berauben, entstand die denioltratische 
Fralction. Sie SOU die Iiräfte der freiheitlichen Zionisten, die oft in 
ihrem Einzelstreben zu erlahmen drohen, sammeln und zu cinhcitliclicr 
und planmässiger Wirltsamlteit in1 zionistischen Lager veranlassen. Die 
Fraktion strebt danacli, so weit es ihr möglich ist. die innzrcn i\Iissständc 
im Zionismus zu beseitigen, und will alle negativen Erscheinungen 
im zionistischen Laser beltämpfen: ihre Hauptaufgabc wird jedoch 
stets der Iiampf für Zion selbst, die positive Arbcit für die Befreiung 
desjüdischenVolkes durch das echte und grosse Ideal dcs Zionismus sein. 
So will sie die Iiräfte irn Zionismus niclit schmäclien, sondern verjüngen 
und vervielfachen, die Möglichkeit Iierbeiführen, sich und seinen 
Gesamtanschauungen treu zu bleiben, vor alleiii h e wusst  e , sodann 
aber f re ihei t l iche  Zionisten scbaffcn. 

IV. 

Spezielles Programin der Fraktion. 

Lciteodc 
Gmnd.;Ptza der 

Leitende GrundsiItze der Fraktion. 
Fwktio~. Die Fraktion, die auf dem Boden des Zionismus (s. Teil I. All- 

gemeines Programtn) stellt und die Zugehöriglceit zur zionistischen 
Organisation für obligatorisch erachtet, will im Zionismus die Grund- 
sätze der Demolcratie, der I<ultur und der zukünftigen sozialen Gleicli- 
heit aller Juden hochhallen. 

B. 
Anorkcnnong 
dcc Birelcr Anerkennung des Baseler Programms. 
Pmgnmmc. 

I I Die Fraktion anerkennt das Baseler Programm: 
„Der Zionismus erstrebt für das jüdische Volk die Scliaffung 

einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte in Palästina. 
I Zur Erreichung dieses Zieles nimmt der Iiongress folgende bIittel 

in  Aussicht: 
1. Die zweclcdienliche Besiedelung. Palästinas mit jüdischen 

Aclcerbauern, Gewerbetreibenden und Handwerkern. 
2. Die Gliederung und Zusammenfassung der gesamten Juden- 

schaft durch geeignete örtliche und allgemeine Veranstaltungen nach 
den Landesgesetzen. 

3. Die SYJtkung des jüdischen Vollcsgefühls und V~llrsbe\~usslseins. 
4. Vorbereitende Schritte zur Erlangung der Regierungs- 

Zustimmungen, die niitig sind, um das Ziel des Zionismus zu erreichen." 

I! Spezielle Grundsätze der Fraktion. 
!f 

I/ 

/j Die ITraktion vertritt im speziellen folgende Grundsätzc: 
:I $ 1. Der Zionismus ist als Bewegung der Befreiung des jüdischen Azfg&Qes 
I Vollees in nationaler, kultureller und wirtschaftliclier Hinsicht zu be- 

gründen. 
!i $ 2 Das Recht der jüdisclien Nation auf Lösung der Judenfrage "G*, 
'1 . durch Gründung. einer IIeimstätte darf der Zionismus niclit aus nega- "'2-38: 
I 1 tiven Elementen herleiten. E r  iiiuss vielmehr für das jüdische Volk 

1 das positive Reclit auf Erhaltung und Entwickelung seiner nationalen 
Individualität und auf Selbstbestimmung prolclamieren. 

$ 3. Die ~luffassung, als ob der Zionismus seinem Inhalt nach 
cine Realrtion gegen den gegenwartigen Antisemitismus darstelle, 
~viderspriclit seinem Wesen. Der Antisemitismus ist nur aufzufassen 
als eine Teilerscheinung, als eine Ausseiung der abnoymen Lage, in 

<I 
:I der sich die jüdische Nation befindet. 
:I 5 4. Es  widerspricht vollkommen dem Wesen des Zionismus Opp.';g~~mus 

1 als der idealen Bewegung der T'olksbefreiung, wenn opportunistische 'm{$';?~f"s: 
Elemente in seine Tlieorie oder Prasis hineingetragen werden. 

'I $ 5. Mit Entschiedenlicit muss der Erscheinung entgegengetreten 
1; werden, dass flreligiöse die Rcligion in ctie Begründung des Zionismus 

1. I l~ ine i~ ie l i en ,  odcr dass der Zionisinus aus Rücksichtnalime auf niclit- 
[J zionistisclic Ilreisc zu einer woliltliätigen Hilfsaktion für die Juden des 1 Ostens herabg.edrücl;t wird. Ein solcher Opportunisnius ist umso 

verderblicher, als er zu einer Demoralisierung der Anbängerscliaft des 
Zionismus im nationalen Sinne führen, I~ezm. die eigentlichen Elemente 
cles Nationalgeistes scliwächen n~uss. 

5 6. Es  ~vi<lerspriclit volll<oinmen dem idealen Charakter des 
Zionismus, wenn seine materiellen Instrumente -so gross und miclitig 
auch die Verpfliclitung lür alle Zionisleii ist, mit ganzer Kraft für ihre 

i Herbeiscliaffung zu sorgen - mit den eigentliclicn Zielen der nationalen 

:\I , 

Bewegung ve.efwechselt werden (wenn z. B. erltlärt und begründet u'ird, 
der Zionismus sei nichts als eine Geldfrage). 

1: $ 7. Es widerspricht ferner dem Wesen des Zionismus als einer 
jüiliscli-demobratischenßemegung,menn in Theorie undprasis persönliclie fm Z'Onkmus. 

L ;  
8; Momente in den Vordergrund gerüclit werden. Personenlrultus oder 

Strebertum müssen aus dem Zionisinus ausgesclllossen bleiben. Der 
j! Gefalir ist vorzubeugen, dass eine Scliwächung der ursprünglichen 
: nationalen ICcifte dadurch erfolgt, dass das Trollt sich daran gewölint, 
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sein Schiclcsal niclit von der eigenen Stärlte, sondern von Einzal- 
Personen abhängig zu machen. 

Xatrendigkoit $ 8. Es entspriclit dem Ernste des Problems und ist zugleich 
theorctirehcr ncgdndu.p  OS eine innere Notwendiglieit des Zionismus, dass seine tlieoretische BC- 

Lioni~rnus. gründung ausgestaltet und eine Festsetzung ganz bestimmter Formeln 
und Grundsätze vorgenommen werde, die ein loglsclies Systeni für die 
Auffassung des jüdischen Lebens geben sollcn. 

Dernoltrati- $ 9. Das jüdisclie Vollr ist sclion vor Errichtung seiner Heim- 
eiomng des ziooinmor ona Stätte berechtigt zu fordern, dass alle Aktionen, die, seinen zionistischen 

srbcr Inititu- 
ti0.c.: ~$9-10. Willen realisieren sollen, nicht nur für ,  sondern auch durcli das Volk 

in Gembsheit seiner Wünsche und Bedürfnisse erfolgen. 
$ 1 0  Mit Rücltsicht auf die Demolcratisierung des Zionismus und 

seiner Institutionen stellt die Fralction folgende Forderungen und Grund- 
sätze auf: 

I;onpn<is. 1. Bezüglich des Zionistenlcongresses: 
a) Es muss gefordert werden, dass mit Rücksicht auf die Be- 

deutung dcr Wahlen und auf die entsprecliende Zusammen- 
setzung des Kongresses jeder Delegierte vor seinen Wahlern 
sein Programm entwickle. 

b) Die Liste derjenigen Schc1;el-Gruppen, die lceine Delegierten 
aus ilirer Mitte entsenden Iiönnen, ist beliufs Anmeldung von 
Kandidaturen mehrere Wochen vor dem Kongress zu ver- 
öffentlichen. 

C) Der ICongress soll die Konstituierung als juristische Person 
erstreben, damit seine Machtmittel direkt in Abhän&&lceit vom 
T'olltswvillen gebracht werden. 

d) Die kleinen IZongresse (wie sie auf dem V. IZongresse be- 
schlossen morden) sind abzuschaffen. 

e) Die Leitung des ICongresses ist zu demoltratisieren, die Leitung 
der Legislative von der Leitung der Exeliutive zu trennen. 

Miiiiansko'miteo. 2 Bezüglich des Alrtionsltomiiees: 
a) Die Walil der hIitglicder des Alctionslcomitees hat griindsätzlicli 

durch geheime Stimmzettel zu erfolgen. 
b) Es soll nls Grundsatz aufgestellt werden, dass alle Alitions- 

komiteemitglieder zu besolden seien. 
C) In der Organisation ist das Prinzip durclizufiihren, dass alle 

~lctionsltomiteemit~lieder gleiche Rechte haben. 
~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ h ~ ~ k .  3. Bezüglich der "Jüdischen Kolonialbank" : 

a) Der Aufsiclitsrat soll einzig und allein aus dem vom Zionisten- 
, . ,  ICongress gewiihlten Alttionskomitee bestellen. Das Aktions- 

komitee soll demnach nicht das Recht der Ueberiragung von 
Gründeraktien an Nichtmitglieder des Aktions-Komitees besitzen. 

b) In den Generalversammlungen der Bank soll das S:immrecht 
nicht auf dem Nominalwerte der Aktien, sondern auf der 
Anzahl der vertretenen Personen basieren. 

C) Die Qualifikation zum Direktorium der Bank soll nicht an den 
Besitz einer bestimmten Zahl von Aktien geknüpft sein. 

4. Bezüglich des Ni~tionalfonds: Nntionalfonds. 

Den Nationalfonds betrachtet die I+alction von ihrem demo- 
kratischen Standpunltt aus als ein Mittel, das von besonderer 
national- und sozialeriiehcrischer Bedeutung ist. Es gehört zu 
den Hauptpflichten der Fraktionsgenossen, niit allen Kräften 
die Idee des Nationalfonds zu propagieren und für seine Ver- 
grösserung zu arbeiten. 

5. Eezüglicli des offiziellen Centralorganes: 0f6zie11r.s 
Organ. 

a) Das zionistische Centralorgan ist verpflichtet, die offiziellen 
ICundgebungen allcr Richtungen imzionismus zu veröffentlichen. 

b) Die Redaktion des offiziellen zionistischen Pressorganes ist von 
dem Kongresse zu wählen und vor ihm verantwvortlich. 

GroodsUtso f U i  $ 11. Für das zuliünftige Judenland soll grundsätzlich die das ~ u l i u ~ f t i g ~  
Jndcnlnnd: 

Natioiialisieriing des Bodens angestrebt werden. $5. 11-12. 

$ 12. Für die IColonisation soll vor allem das assoziative Prinzip 
zur Geltung Itommen. 

$ 13. Zu den notmendigen Vorarbeiten des Zionismus gehört die $ ~ ~ ~ ~ $ , o ~  
üesamterforscliung des jüdischen Vollccs, speziell auch mit Rücksicht $5. l3-I4. 

auf die Zweclre der dereinstigen IColonisierung in Palästina. 

$14. a) ills erster Schritt für eine planmässige zionistische Thätigkeit „:;;,"E""; 14., 

ist die gründliche Erlorschung Palästinas und seiner Gesamt- 
verli5ltnisse notwendig. 

b) Ein besonderes Studium erfordern die IColonisationsformen und 
die ltolonialpolitisclien Fragen mit Beziehung auf ihre Anmend- 
barlteit in Palästina. 

C) Zum Zweclce der beständigen Erforscliung aller Verhältnisse 
I'alästinas und des Studiums der IColonisationsformen soll der 
ICongress ein eigenes vollcsmirtscliaftliclies Amt inPalästina 
einsetzen, das mit einem bestiminten Budgel zu dotieren ist. 

$ 15. a) Es ist eine der dringendsten Pflichten der zionistischen Organi- w e ~ ~ h ~  ~ h u t i ~  
iieit PgOn\rUrtig 

srition, in Palistina schon jctzl niögliclist grosse Ländereien in~ j i i i t i nn ,va r -  
zunahmen iat: 

zu erwvcrben. g 1s. 



b) Als eine michtige Vorarl~eit und ein wesentlicher Falctor für 
den Zionisinus ist dic Uin~vandlung der ~>alästinensischen Juden- 
Iicit in ein produlctives, mit zionistischem Bewusstsein crfulltes 
und von den nationalen ilufgaben durchdrungenes Eleiiient 
zu betrachten. 

C) Ferner ist die Entfaltung einer Iiulturellen Thiitiglieit in Pa- 
lästina, somie eine engere Verl)indung zwischen der Judenheit 
I'alästinas und der der Diaspora zu erstreben. 

Judisrh- 
kullurclle $ 16. Auf dem Wege zur endgiltigen Befreiung sind die Zionisten 

Th:itigkeic':l6. verpflichtet, eine ausgedehnte lrulturelle Arbeit  zu verrichten (gern. 
$9 33 und 31 der allgemeinen Grundsätze im Teil I): 

„Die national-lcultwelle Thätiglieit folgt unmittelbar aus den1 
Begriffe des Zionismus und ist ein unentbelirliclier Bestandteil der 
zionistischen Arbeit. - Die liuiturelle Thatiglceit ist stets als 
eine Synthese zwischcn jüdischem Geist und ailgemeiner W t u r  auf- 
zufassen. Von besonderer Bedeutung sind diejenigen Arbeiten (wie 
Förderung der hebräischen Sprache, der ICenntnis der jüdischen Ge- 
schichte U. dgl.), welche unmittelbar zur Pörderung jüdisch-nationaler 
ICulturwerte führen. Andererseits ist CS zur Erhöhung des geistigen 
Niveaus und mittelbar zum Verständnis der Nationalidee not~vendig. 
allgemeines Wissen in den jüdischen Massen zu verbreiten." 

Atittrl zur 
FtirUerung $ 17. N s  Mittel zur Förderung jüdischer ICultw betrachtet die 
jildiseh- 

iiuitorciler fialcti~n: 
Thstigkcit: 5 17. 1. Die Erlernung der hebräischen Sprache (s. auch Organi- 

sationsstatut, $ 6). 
2. Das Studium der jüdischen Geschichte. 
3. Die Förderung der hebräischen Nationallitteratur. 
4. Die Förderung der jüdisch-nationalen Litteratur in jüdiscli- 

deutschem Dialekte und in den verscliiedenen europäischen 
I~ultursprachen, insbesondere durch Gründung von Zeitschriften 
und Verlagen. 

5. Die Förderung der  jüdischen Kunst im meitcsten Sinne des 
Wortes (bildende I h s t ,  Poesie, blusik etc.). 

6. Die Gründung von national-jüdischen Schulen f ü t  allgemeines 
und jüdisclies' XVissen in Palästina und in den Ländern der 
Diaspora. 

7. Vorstudien und Agitation für eine jüdische I-Iochschule für 
allgemeines und jüdisclies Wissen in Palöstina. 

8. Die Einführung des Unterrichts in der hebfiisclien Sprache und 
jüdischen Geschichtc in die schon vorhandenen iüdischen 

. . 
Schulen zur Erziehung des Nationalgefühls der heranwachsen- 
den Jugend. 

Y. Dic Gründung eines hebräischen Lehrerseminars und einer 
.Volkshochschule in Palästina. 

10. n ie  Gründung von jüdischen Ribliothelten, Lesehallen, Museen 
und I<unstausstellungen. 

11. Die Herausgabe von populär-misscnschaftlichen Schriften. 
Fondicinn der $ 18. Als allgemeines Prinzip für die Durchführung der kultu- kultnraficn 

reuen Thätigkeit stellt die Fralition den Grundsatz auf, dass das Alitions- TbSiigkeit: ,i 18. 

Izomitce vcrpfiiclitet ist, die notmendigen Gelduittel und geistigen 14ilfs- 
lrräftc für die Bullurelle Thätiglieit in oben erlclärtem Sinne ($ 17) 
licrbeizuschaffen. 

$ 19. Die Fragen der .ivirtschaftlichen und physischen Hebung Z;,"~:P, 
der Juden sind von folgenden Gesichtspunkten aus zu betrachten: airls&nitlic!xn und physisehcn 

liebnngz- Das Herantretcn an diese. Fragen hat im Sinne der palliativen nrbcitcn: 19, 

Erleichterung und nur ilb steten EIinblicli auf die zionistische 
Territoriallösung zu erfolgen. Die Arbeiten der Hebung haben 
nur dann stattzuiinden, wenn das Alenschenmaterial, von dem 
sie ausgeführt \verden sollen, zionistisch genügend geschult ist. In 
I.'äUen, in denen infolge unienügender Ausbildung des blenschcn- 
materials die Gefahr vorliegt. dass die Gründungen antizionistiscli 
werden, haben die IIebungsarbeiten zu unterbleiben. 

In Westeuropa sind sie insbesondere dort notivendig, aus der 
\virtschaftliclien Gemeinsainlieit mit fremdnationalen Institutionen mittel: . . 

bar eine Scliädigiing des jüdischen ZusammengeliörigkeiLs~efühls G& 
des national - jüdisclicn Uemusstseins resultiert. Als allgemeines 
Prinzip ist festziihalten, dass nicht willkürliche Gründungen vorzunehmen 
sind, sondern nur solche, deren Notwendiglceit sich aus den lolialen 
Verhältnissen und den tliatsächliclien Bedürfnissen ergiebt. 

$ 20. Im besonderen mird in Hinsicht auf die wirtschaftliclie ,,rktsaafilidio 

und physische Pallativarbeit erstrcbt; PaUiativnrboit: ond physisdio 

1. Erweckung und Förderung des Verständnisses für Stähliing s 20. 

der II-örpcrlcraft (Turncn U. ä.).' 
2. IJörderung jeder Arbeit unter den Juden, welche zur Regene- 

rierung der 1Cörperlü.aft beitragen lcann, insbesondere der Land- 
wirtschaft. 

3. Fi~tclcrung der Ausbildung eines geschulten jüdischen I-iand- 
\verkerstandes durch spezielle EInnd\~~erlierschulen. 



~ 4. Errichtung, Irczw. Anregung zur Erriclitiing von Privatinstituten 
~' für Ilunstge\vcrbe, Technik etc. vom Standpunkt der Ueber- 
I 
! tragbarkeit ncucr Produlctionszweige aus dem Westen nach 

dem Osten. 
! 5. Beeinflussung des höheren jüdischen Studiums nach dieser 

! Seite hin. 

I 6. Förderung von Fabiikgründungen unter den Juden. 

I 7. Begründung von professionellen Ge\verltschaften (Trades Unions) 
und üenossenscliaften. 

8. Gründung von Ilassen für Iiandwerkcr, Handelsangestellte 

! U. dgl. 
9. Auskunft über den wirtscliaftlichen Zustand der Juden in den 

verschiedenen Ländern und Provinzen und Etablierung von 
Arbeitsnachweisen. 

10. Regelung der Auskunft für die Auswanderung und Etablierung 
von Ausl<unftsstellen. 

11. Statistische Forschungsarbeiten über das gesamte jüdische Leben 
mit spezieller Berücksichtigung der Arbeitsleistungen und der 
Wirtschaftsreformen unter den Juden. 

Gcmoindcn 
~ i ü s ~ e s c i ~ :  

$ 21. Die Fraktion erstrebt im allgemeinen die Zionisierung 
schuiton etc.: und Demokratisierung der jüdischen Gemeinden, Wohltliätig.keits- 

8 21. 
anstalten und Hilfsgesellschaften. 

Stc l lun~  m den 22. Bezüglich der grossen jüdischen Hilfsgesellschaften ins- 
Hilfsgcsoll- 

: sehaften: 9 22 besondere ist zu erstreben, dass diejenigen unter ihnen, deren 
Gründung zu Zwecken des gesamten jüdischenVolltes erfolgt ist, dem 
jüdischen i701ks\villen entsprechend, ihre Rfachtinittel ini Sinne des 
Zionismus venvenden sollen. 

1 Resolutionen. 

/ ~ ~ ~ ~ l ~ t i ~ ~ ~ ~  a) Bezüglich Palästinas (s. auch  $5 11, 12, 14, 15): 
IiczUglieh 

I Pnllrtinar: 
I I U. 2. 1. Die Pralition betrachtet es als patriotische Pflicht jedes Fraktions- 

gcnosscn, Palästina möglichst aus eigener Anscliauung kennen 
zu lernen. 

2. Sobald die Fraktion erstarkt sein mird, sollen eipzelne Mit- 
glicder zur Niederlassung in Palästina veranlasst werden, mit 

dcm Auftrage, sich an den 1:ulturellen Arbeiten in Palästina 
zu I~cteiligen. 

b) Bezüglich des I<ongresses (s. auch $ 10, a-e): Rcsdutionon 
berUglich des 
Iiongresscr. 

1. Die Gescliäftsordnung des ICongresses ist einer Revision zu 
unterziehen. Gefordert mird insbesondere, dass über Antrag 
von mindestens 20ICongressdclegierten namentfiche Abstimmung 
zu erfolgen hat. 

2. Alle ICongressreferenten sollen verpflichtet sein, die Grund- 
thesen ihrer Referate cinige Wochen vor dem Kongress dem 
ICongressbureau zur Verfügung zu stellen, das diese Thesen 
rechtzeitig zur ICenntnis der Delegierten zu bringen hat. 

3. Die Abhaltung von Referaten, an die sich keine Dis1:ussion 
anschliessen soll, ist unstatthaft. 

4. Die Arbeitszeit der Ilongresskommissionen ist von der Ver- 
handlungszeit des Ilongresses zu trennen. 

5. Der Rechenschaftsbericht desA1:tionsl:omitees inuss ausführlicher 
spezifiziert sein und mindestens zwei Wochen vor dcm Ilongress 
veröffentlicht werden. 

6. Dem Kongress inuss ein Biidgetieiungsplan für die bis zum 
nächsten Kongress notwendigen Ausgaben vorgelegt werden. 

7. Alle vom Ilongress ge\väliltcn Kommissionen sind vom 
Kongress. bezw. vom Aktionslcomitee mit den materiellen und 
geistigen I-Iilfsmitteln, die für die Durclifülirung ihrer Arbeiten 
notwendig sind, auszurüsten. 

C) Rezüglich des ScheBels und Nationalfonds I'\esolutioni.n 
bcrUglicb doc 

(s. auch $ 6 und $ 10, 4): Srheliels und der: 
Rntbnxlfondr. 

1. Die Agitation für die materiellen Instrumente der Be\vcgung 
darf sich nur in Formen bewegen, die den idealen Zwecken 
des Zionismus entspreclien. 

2. Der Schelte1 darf nirgends als Spende angenommen werden. 
Er ist eine zionistische Stciier und soll darum einzig und 
allein von denen erhoben werden. die durch diese materielle 
Leistung sich als Zionisten doBumentieren wollen. 

3. Das „Goldene Buch" des Nationalfonds, das diesen Ronds 
seines vol1:stümliclien und nationalerzieherischen Cliara1;ters 



beraubt, ist abzuschaffen und durch ein tiedenltbuch für die 
zionistischen Vercinc zu ersetzen. 

Rerolution d) ßezüglicli der Hilfsgescllschaften .Ica" und „All iance betreffs I c i  
Israelitc Uiiiversclle" ( s. auch $ 22): 

1. Gegen dic ~c i tung  der Gesellschatt .IcaV (Jevvish Colonisation 
ikcociation), deren Vermögen dem jüdischen Srollte gehvrt 
und nur entsprechend dem jüdischen Volltswillen verwendet 
mcrdcn darf, miiss seitens aller Zionisten mit der ir:rössten 
Energie ein Kanipf eröffnet werden, um diese Gesellschaft in 
thatsächliclie Abhängigkeit von der jüdischen Nation (nicht 
von Einzelpersonen) zu bringen. Einerseits soll dieser 
Iiampf durch Aufldarung der Gffentlichen Meinung, anderer- 
seits durch Erweckung der jüdischen Voll<smassen zur Geltend- 
macliung ihres Rechtes gelührt werden. Entsprcchend der 
TVichtigIteit der Aufgabe, hat vor allein eine Vorbereitung zur 
Sammlitng der nötigen Icräfte iind zur allmälilichen Auf- 
Blärungsarbeit vor sich zii gehcn. 

Resolution 
bclrsfis Alliinca 

2. Die assimilatorischeThätiglieit der .Alliance Isratilite Universelle" 
ist auf das entscliietlenste zii bekämpfen. 

Es ist die Zionisierung der „Alliance Israblite Universelle" 
zu erstreben, ,und zwar: 
a) diuch Aufltlärung der vffentliclien Meinung, 
b) cliirch Eintritt in die Ortsgruppen und Eriitfnung eines 

prinzipiellen I<ampfes innerhalb der „Nliancc IsraAlite 
Universelle." 

Provisorisches ietrung. Zusimman- der 

Organisationsstatut der demokratischen Fraktion. Fralitian: 8s 1.2. 

i 

Zusammensetzung der Fraktion. 

1 $ 1. Der Fralction ltönnen alle Zionisten angehören, die neben 
dem Baseler Programm und der zionistischen Organisation die Grund- 
sätze und Pflichten der Fraktion anerkennen. 

$ 2. Die Fralction gliedert sich in Ortsgruppen, denen alle am 
Ort befindliclien Fraktionsgenossen sich anscliliessen müssen. 

I Pflichten der Fraktionsgenossen. Pflichten der 
Fraktion,. 
g?nosscn: 

5 3. Die Fralrlionsgenossen sind vcrpflichtet, der allgenieinen " 
zionististisclicn Organisation anzugehören. 

$ 4. Wo mehrere Fralrtionsgenossen sich befinden, niüssen sie 
eine Ortsgruppe bilden. Jeder Fraktionsgenosse hat sich einer Gruppe 
anzuschliessen. 

$ 5. Die Fralitionsgenossen entrichten eine progressive Ein- 
Itommens-, bezw. Verbrauchssteuer (Nahcrcs im Auszug aus dem 
Protolioll der Fraktionslrommission). 

i $ 6. Die Kenntnis, bezvv. Erlernung der. hebraisclien Sprache ist 
für dic Fraktionsgenossen obligatorisch. 

C. 

Vom Delegiertentage. v o m  
Doln~iericuta~~o; §B 7-13. 

7 .  Nljihrlicli findet lturz vor dem grossen oder lcleinen Kon- 
grcsse ein Delegiertentag der Fraktion statt. 



$ 8. Jede Ortsgruppe kann einen Delegierten entsenden. Orte. 
an denen die Anzahl der Ftaktionsgenossen mehr als 50 beträgt, 
können für je 50 Pta1ctionsgenossen einen Delegierten schicken. 

§ 9. Delegierte erhalten die Unterhaltslrosten, sowie Ersatz für 
die eingebüsste Zeit, falls sie ihre Erwerbsthatiglceit unterbrechen. 

§ 10. Die ICongressmitglieder, welche Fraktionsgenossen sind, 
sind an und für sich Mitglieder des Delegiertentages. 

4 11. Regelmässige Aufgaben des Delegiertentages sind: 
a) Rechensohaftsbericht des Komitees (s. $ 14) und der Aus- 

schüsse, 
b) Rechenschaftsbericht der I<ongressfralrtion, 
C) Voranschlag für das Budget, 
d) Wahl des Komitees und der Ausscliüsse, 
e) Stellungnahme zu allen Verhandlungspunkten des grossen oder 

kleinen Icongresses, 
f) Revision des Programms. 

1 2  Jede von der Fraktion unternommene grössere neue  
Alrtion allgemeiner Art bedarf der Zustimmung des Delegiertentages. 

4 13. Die Fraktion Bann mit anderen Gruppen von Zionisten 
gemeinsame Alctionen allgemeiner Natur unternehmen. Doch bedarf 
diese Arbeit einer vorherigen Beschlussfassung des Delegiertentages, 
an dem zugleich die Richtung, die Grundsätze und Mittel der Arbeit 
angegeben werden müssen. 

DasKomitecund Das Komitee und die Ausschiisse. 
dic AusschUssc: 

64 14-18. 
$ 14. Ein vom Delegiertentage gewähltes Komitee von minde- 

stens -7 Personen vollzieht-die ~eschlucse der Delegiertentage. Drei 
Mitglieder des IComitees müssen an einem Orte wohnen. 

5 15. Der Delegiertentag oder das Pralrtions-Komitee können 
Spezialausschüsse f$ Einzelfragen einsetzen. 

$ 16 Folgende Ausschüsse ltommen in Betracht: 
a) Theoretischer Ausscliuss (für wissenschaftlichen Zionismus). 
b) Palästinaausschuss. 
C) Agitationsausschuss. 
(1) ICulturausschuss (Sprache, Scliulwesen, Litteratur und ICunst). 
e) Pressausschuss (Publizistik, Broschüren etc.). 

f) Ausscliuss für statistische Arbeiten und Wirtschaftsfragen. 
$ 17. Nach iWögliclikeit sollen die einzelnen Ausschüsse in den 

verschiedenen Ländern konzentriert werden. 
$ 18.' Das Fralctionsl~omitee kann für wichtige Aktionen einen 

ausserordentlichen Delegiertentag einberufen. 

Von den Gruppen. Von den Orts 
gnippen:$$1912. 

1 In lolralen Fragen besitzen die Ortsgruppen völlige 
Autonomie. 

S 20. Die Hälfte aller eingenommenen Gelder verbleibt den 
lokalen Kassen zur Bestreitung der öitlichen Bedürfnisse und Ent- 
sendung von Delegierten. 

21. Jede Ortsgruppe hat allmonatlich dem Komitee Rechen- 
schaft zu erstatten. Eine Ortsgruppe, die keinen Rechenschaftsbericlit 
erstattet oder auf zweimalige Anfrage im Verlaufe von zwei Monaten . 
nicht anwortet, wird gestrichen. 

§ 22. Auf Verlangen von zehn Gruppen ist das Fraktionsltomiiee 
verpflichtet, einen ausserordentliclien Delegiertentag einzuberufen. 

VI. 

Einige Resolutionen für die Taktik. T ~ L ~ B -  
resoluÜ~ncn:13. 

I. Den anderen Zionisten gegenüber soll nicht Ausschliesslichl~eit 
entgegengebracht werden. So ist vor allem mit jenen geniein- 
scliaftlich für die materiellen Instrumente der zionistischen 
Organisation zu sorcen. 

.2 U 

2. Dagegen sind alle reaktionären und lrulturfeindliclien Aktionen 
von Zionisten oder zionistischen Gruppen als solclie zu stempeln. 
Die Fralctionsgenossen haben dieselben zur Kenntnis- des 
Icomitees zu bringen, damit ein einheitlicher Kampf gegen 
derartige Ersclieinungen geführt werden ltann. 

3. Die Fraktion soll in der allernächsten Zeit ihre agitatorischen 
ICraitc der allgemeinen zionistischen Organisation zur Ver- 
figung stellen. Mittel für die Agitation hat sie nur dann selbst 
zu gewähren, wenn die Agitation speziell die Fraktion betiitit. 



Arbeits- 
programm. Mitteilung betreffs des Arbeitsprogramms. I{ 

Das Programm der in der  nscbs ten  Zeit durch die ~ r a l i t i o i  
zu vollführenden Arbeiten (die spezielle Gcbiete des dargelegten 
Fralitionsprogramms betreffen) wird den Mitgliedern durch eine be- 
sondere ilfitteilung belrannt gegeben werden. 

Heidelbcrg, 16.-22. Juni 1902. 

DAS PKOGRARIRI IST ZC EKHAL'SEN DURCH 
M. C;I,II<IN, CIIiiRLOTTENBUKC;, IChhTSTKtiSSE 98. 

- PREIS: 40 Pfid. 20 I<op. (ohne Porto). -= 

5 Esctnplare lccisten . . . . . . . . .  Rlarl: 1,50 
. . . . . . . . . . .  10 2.75 

20 " " . . . . . . . . .  " 3,- 
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